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Eaglifche Angriffe ans Bopanute.
bin neuer französischer Durchbruchsverfuch

gescheitert.
Berlin , 21. Aug., abends. (W. B . Amtlich.)
In Flandern TeilKümpfe westlich des Kemmel.
Nördlich der Ancre brachen stacke. aus breiter Frvnl

in Richtung Bapaume geführie Angiiffe der Engländer
unter schweren Derlusten zusammen.

Erneuter Durchbruchsoeisuch der Fraiizvseli zwischtn
Oise und Aisne ist gescheitert.

Ein Ai Mastiger KäWse.
Berlin.  21 . Aug. (W. B .) An der Weslsrvnl

war der 20. August ein Tag gewaltiger Kämpfe. Die
kurze Zeilfol̂ e, ln der General Fach einen Grotzkampf
dem anderen folgen läßt, scheint immer mehr daraus
hinzudeuten, datz der Enlenlegeneral'ssimus ungeachtel
aller Opfer die Wafsenenlscheidung. koste es. was es
wolle, herbeizuführen sucht. Nachdem die seil Tagen
sich unausgesetzt wiederholenden Angriffe des Feindes
beiderseils der Aore unter schweren Beilusln, vor der
deutschen Bertetdigungsslont zurückgeprallt waren, schitll
der sranzösische Führer zu dem von uns erwarteten
neuen Angriff zwischen Oise und Aisne. Kier halten
dle starken französischen Angriffe des 18 uno 19. August
günstige Vorbedingungen für den neuen grotz ange-
legten Angriff schaffen wollen. Um 7" Uhr morgens
begann der wiederum von allen Kampfmitteln unter-
stützte Angriff, der diesmal mit weitgestecklen strategischen
Zielen an der Bruchstelle der deutschen Front durch
energischen Flankenstotz den Durchoruch erzwingen sollte.
Doch auch diesmal blieb trotz sorgsamster Vorbereitung
dem feindlichen Führer der Erfolg versagt. Bereits
um die Mtltagsstunden halte die elastische deutsche Der-
tetdtgung den wuchtigen seindl chen Ansturm vor ihren
Artilleriestellungen zum Scheitern gebracht. Trotz der
Grötze der hleibei erlittenen Opfer setzie die feindliche
Führung auch jetzt noch in immer wiedelhollen Angriffen
bis in die Nacht hinein ihre Durchdruchsvei suche fort,
ohne jedoch weiteren Raum gewinnen zu können. D>e
Verluste des Feindes entsprechen der Stücke des Ein-
satzes und der Dauer der fortgesetzten vergeblichen An¬
griffe. Kier »st die Last des Kampfes lediglich der
französischen Insanlerie ausgedürdel worden, von der
die rücksichtslos vorgeirtedenen schwarzen Franzosen
ln der Gegend von Carieponl und Rampoot besonders
schwer bluten mutzten.

Ei» Mazose über MischlMr
5nede«WgMe.

In den Leipziger Neuesten Nachrichten schreibt ein
Deutscher, der während der ersten drei Jahre des Krieges
in Paris gelebt hat, er habe Gelegenheit gehabt, mit
uner sl'anzöstschen Persönlichkeit über die jüngsten Reden
des Reichskanzlers zu sprechen. Der direkt aus Paris ein-
getroffene Kerr meinte:

«Es ist wieder ein Friedensgesuch. Jedesmal binden
sich die Deutschen noch mehr die Kände, legen sich selbst
Fesseln an, während wir vollkommen freie Kand behalten.
Kühlmann: war ein echt deutscher Diplomat. Seine Poli-
tik war die des internationalen Kaufmannes. Er hat ein¬
mal gemeint: es sei gleichgültig, welche Fahne über dem
Lande weht, wenn nur die Fabriken blühen. — Man sagte
früher, die Engländer seien ein Krämeroolk. Sie aber und
wir angeblich leichtsinnigen Franzosen Häven Staatsmänner,
die wie ein General denken, und das deutsche Volk ist vom
Geiste eines Börsenmaklers erfüllt. — Der Reichskanzler
begreift nicht, datz unsere Minister ihn nur ködern wollen, s
damit er durch immer bestimmtere, immer wettergehende Er¬
klärung sich sesilegl. Keule will er bereits Belgien her-
ausgeden und von den Sicherungen ist gar keine Rede
Mehr. Wir jagen «Nein" ! Sletig wächst das Verlangen
des Volkes, ein Ende zu machen, und jo wird, ohne datz
wir militärisch zu siegen brauchen, nur um überhaupt Frte-
den zu schltetzen, der Reichskanzler endlich auf alles eingehen,

Donnerstag, den 22. A ugust im
was wir verlangen. Wir haben drei mächtige Verbündele
im Feindeslande, die uns offen gesagt mehr helfen, wie
mancher unser eigenen Bundesgenossen: 1. Die Mehrheit
des Reichstags. 2. die llnfähigketi der deutschen Diplomaten
3. das Bleigewtchl, unter der Bezeichnung, was man Oe-'
sterreich zusammenfatzl. — Und deswegen, je mehr Deutsch,
land uns um Frieden billel, um so entschlossener antworten
wir mit «Nein". Nichts kann unseren Stegeswillen so
stählen, als gerade diese immer flehentlicheren Friedens-
gesuche".

Für den Winterfeldzug.
^m Gipfel von Sieges-Einbildunqen. zu

solchem sich dre feindlichen Völker nach den Sommer-
ichlachten emporgeschwungen haben oder richtiger hoch-
Aezogen worden sind durch die Pressetrabanten von

'Dn' . £101)0 ®eorge und Clemenceau, gähnt der
.Ibgrund des Grauens vor dem neuen Winterfeldzug.
.r. Abneigung gegen einen neuen Kriegswinter
IJi  bei den feindlichen Truppen groß, sie 'ist noch
starker bei der Zivilbevölkerung.  Beide Teile
haben wohl schon damit zu rechnen begonnen, von
dieser harten Prüfung verschont zu werden dadurch.
™ r^ rl in die Welt hinausposaunten Erfolgen des
Marschalls Foch bald der entscheidende Sieg folgen
wurde, a&er . daraus wird nichts. Das geben selbst
die siegesgewissesten Zeitungen in Paris und in Lon-
cL°n,.Au' müssen sie sich denn auf das. was der
Kerbst und der Winter bringen werden, vorbereiten
und damit das besser gelingt, wird schon jetzt das
Register der Vorbereitungen für die unerfreuliche
^ahrevzeit gezogen. Die Stimmung ist dadurch beim
Gegner schon beeinträchtigt worden.
. .. Der fünste Kriegswinter wird für die Entente
selbstverständlich unter der Erwartung des zuneh¬
menden Wachstums der amerikanischen  Kilfs-
truppen m Frankreich stehen. Die Prahlerei . daß "l9l !)
drei Millionen amerikanischer Soldaten aus den Bei¬
nen sein werden, wird ja alle paar Tage über den
Ozean herubergekabelt. aber bis zur Stunde hat noch
niemand zu sagen vermocht, wieviel Mann von die-

»E Millionen wirklich auf die Schlachtsront in
Frankreich entfallen werden. Es ist jetzt schon in Pa
ri,er Zeitungen darauf aufmerksam gemacht worden,
daß die Summe der amerikanischen Etappen- und
Lagersoldaten viel bedeutender ist. als die für den
Kampfbedarf, deren Menge sich ohnehin durch die star¬
ken Verluste fortwährend verringert . Dazu soll eine

. eigene amerikanische Kampfarmee gebildet werden, was
! eine gesteigerte Kainpfteilnahme bedeutet. Die prak-
: tischen Rechner in Amerika sagen, daß der gestei¬

gerte Truppen - und Berwundeten-Transport die Kracht
dampfer so in Anspruch nimmt, daß eine Kalamität
in der Munrtions - und Lebensmittelver-
schlsfung  unvermeidlich ist. Und die Taqesbeute
der deutschenU- B oote  dauert fort. Wenn die Feinde
auch noch so sehr die Bedeutung dieser Beute abzu-
schwa/-en versuchen, das können sie doch nicht 'be¬
stleiten, daß die Kriegstüchtigkeit der Ententeheere
darunter leiden muß.

Wirken diese Mißstände schon in der günstigen
Jahreszeit erheblich, so geschieht' das noch mehr w'äh
rend der erschwerten Schiffahrt im Herbst und Winter.
Es steht auch fest, datz die amerikanischen Divisionen
in Europa mit den Strapazen des Winterfeldzuges
1918-1919 nicht sehr enthusiastisch gerechnet haben,
und die von der Front gemeldeten häufigen ameri-
klinischen Desertionen  beweisen , daß in den
Köpfen der Soldaten von „Uncle Sam" sich der Krieg
doch etwas anders malte, als es gekommen ist. Die
Anstrengungen im Frontdienst wachsen von Woche zu
Woche, und wenn die Yankees bis zu einem gewissen
Grade das Draufgehen gelernt haben, so fehlt ihnen
doch die Schulung für die Ausdauer. Auch den fran¬
zösischen und englischen Regimentern liegt der fünfte
Kriegswintör ganz sicher stark in den Gliedern, und
am meisten wohl ihren farbigen Hilfstruppen aus
Afrika und Asien, auf die sie mehr und mehr ange¬
wiesen sind. Deutschland hat nicht den Mannschafts¬
mangel, der unter Engländern und Franzosen schon
besteht, so daß bereits Arbeiter der Kriegsindustrie
und der Landwirtschaft herangeholt werden mußten.

Zwingt die amerikanische Disziplin die Entente-
Soldaten zur Fügsamkeit, so sind bei der Zivilbevöl¬
kerung die Leiden der rauhen Jahreszeit doppelt stark.
Die Franzosen sind chit Lebensmitteln und Hei¬
zung  recht bös daran , bei den Italienern steht es
noch bedenklicher. Es haben jetzt schon wieder L e -
bens mitte  ifkpaw alle  in Mailand und in an-

_ 26. Jahrgang
großen Städten stattgefunden. Auch das englische

Volk steht diesen Erscheinungen längst nicht mehr gleich¬
gültig gegenüber: wenn die Londoner Regierung dies¬
mal Wohl das Menschenmögliche aufbieten wird, da
Ende November die Neuwahlen  zum Parlament
stattfinden sollen, so wird sie doch dann um so weni¬
ger an ihre Verbündeten abgeben können. Diese Tat¬
sachen sind nicht umzustoßen. i

Wir hätten wohl gern mit dem fünften Kriegs¬
sommer Schluß gemacht, aber da das nicht zu ga¬
rantieren war , ist von vornherein die militärische,
wie die zivile Organisation auf den fünften Kriegs¬
winter zugeschnitten. Wir werden dann nicht über¬
rascht werden und -damit auskommen, denn wir wissen,
ie standhafter wir aushalten , um so sicherer ist derLohn. .

Brennende Menschheitsfragen
Eine Antwort an England.

Der Staatssekretär im Reichskolonialamt Dr. Sol
Mt in einer Rede, in der er für die volle Wieder
Herstellung des deutschen Kolonialbesitzes eintrat , ein,
Antwort auf die Rede des englischen Auswärtigem
Mrnisterv Balfour gegeben, besonders auf die 'vor
lenem so laut verkündete englische Glaubenslehre, di,
darauf hinausläuft , das Recht Englands auf Welt
Herrschaft als etwas Selbstverständlicheshinzustellen
Deutschlands Anspruch aber, eine Großmacht zu sein
moralisch zu vernichten.

Dr . Solf sagte:
, „Balfour behauptet, das intellektuelle Deutschlank

sei von emer moralischen Gewaltlehre beherrscht. Mein«
Herren, hüben und drüben gibt es Chauvinisten unk
Dingos. Hüben lind drüben gibt es Leute, die das
Ewig-Gestrige anbeten und mit Angst und Unver¬
stand den herannayendeu Morgen einer neuen Fest
erivarten . Por dem Kriege bildeten diese Leute bei
uns eine kleine Gruppe , ohne Geltung in der Politik

ohne Einfluß auf die Regierung, die sie dauernd
bekämpften. Während des Krieges ist ihre Zahl in
der Tat gewachsen. Wer trügt die Schuld? Niemand
anders als die Gesinnung unserer Feinde, die den
großen Gedanken des Völkerbundes durch die gleich¬
zeitige Forderung des Handelskrieges  gegen
Deutschland zu einer Spottgeburt gemacht hat. „Kön¬
nen wir Euch nicht militärisch vernichten, so vernich¬
ten wir Euch durch den Völkerbund." Wenn ich
glaubte, daß diese Gesinnung für alle Ewigkeit die
Oberhand in England hätte, dann würde auch ich da¬
für eintreten , daß der Kampf auf Leben und Tod aus-
gefochteu werden muß. Ich bin aber der besten Ueber-
zeugung.« daß vor Kriegsende überall  eine geistige
Auflehnung gegen diese „Knock-out"-Gesinnunq kom¬men muß und kommen wird."

lieber Belgien sagte er : „Ter Wiederherstellung
Belgiens steht nichts im Wege als der Kriegswilleunserer Feinde."

Gegenüber der englischen Auslegung des « rest-
Litowsker FrwSens mit Rußland betonte er:

„Der Brest-Litowsker Friede kam zustande auf
Grund der einen großert Uebereinstimmung zwischen
der russischen und der deutschen Regierung, daß die
jahrhundertelang unterdrückten Fremdvölker Rußlands
das von ihnen erstrebte nationale Eigendasein erhal¬
ten sollten. Diese Uebereinstimmungüber das Schick¬
sal der Randvölker ist eine weltbedeutende  Tat¬
sache, die sich aus der Geschichte nicht mehr aus¬
löschen  läßt . Unsere Auffassung ist nach wie vor,
daß der Weg zur Freiheit nicht über Anarchie und
Massenmord führen darf. Zwischen der ersten Spren¬
gung der Fesseln und der vollen Selbstbestimmungs¬
fähigkeit der Randvölker liegt ein natürliches Ue Her¬
gangs st udium.  Bis sich die ordnenden Kräfte in
den verschiedenen Ländern zusammenfinden, fühlt sich
Deutschland  zum Schutz dieser Gemeinwesen be¬
rufen.  Als während des Krieges das zaristische
Rußland im eigenen Lande unterdrückte, raubte und
mordete, da hat England geschwiegen, ja mehr als
das , . e§ hat den russischen Tatbestand vor der Welt
beschönigt und gefälscht. Und so mordete  Rußland
dank Englands  moralischer Unterstützung mit einer
unerhörten , durch das Gewissen der Welt nicht ge¬
hemmten Schwungkraft. .Der Hehler darf nicht
Richter sein!  Das Problem der Fremdvölker, ja,
das ganze russische Problem wird von England aus¬
schließlich unter dem Gesichtspunkt der Erleichterung
des englischen Krieges betrachtet. Jede  Verfassung
i)t England recht, die Rußland  als Kriegsmaschinetauglich erhält.

Kein einziger Soldat ist zum Heeresdienst aus
diesen Ländern für Deutschlands Swhe gezwungen



Aur Kolonialfrage selber:
„Weih der englische Staatssekretär des Auswär¬

tigen nichts von der Dezimierung der farbigen Bevöl¬
kerung in den verschiedenen Kolonien Afrikas durch
das Vorgehen der Entente , nichts von den im Unter¬
haus zugegebenen Zwangsaushebungen in Britisch -Ost-
afrika ? Hat er eine Ahnung von dem unermeßlichen
Schaden für die koloniale  Sendung aller Kul¬
turvölker , die daraus entstehen muß , daß man
Schwarze  im Kampf gegen Weiße  verwendet und
nach Europa bringt ? Hat er vergessen , daß Deutsch¬
land die einzige kriegführende Macht ist , die die Ab¬
schaffung des Militarismus in Afrika ausdrücklich
unter ihre Kriegsziele aufgenonmren hat ? — Die
Khaki -Wahlen werfen ihren Schatten voraus ! Die
kurze Geschichte unserer Kolonien zeigt , daß wir weder
in Afrika noch in der Südsee agressive Politik trei¬
ben wollten und getrieben haben . Kolonisieren heißt
missionieren . Die Befreiergeste , mit der die Annexion
der deutschen Kolonien als ein gottgewolltes Werk
plausibel gemacht wird , ist Blasphemie !"

Aus Balfours Rede folgert
Staatssekretär Dr . Solf : „Wir müssen die Balfvur-
sche Rede hinnehmen als einen Aufruf an das deutsch«
Volk , im fünften Kriegsjahre von neuem alle sein«
Kräfte des Leidens , Kämpfens und Siegens zusam¬
menzuraffen wie in der großen Erhebung vom August
1914 . In allen Ländern gibt es heute Gruppen und
Menschen , die man als Zentren des europäischen Ge¬
wissens bezeichnen kann . Denken Sie nicht an einzelne
Namen , weder bei uns , noch im Feindesland . In die¬
sen Zentren regt sich so etwas wie eine Erkenntnis , daß
der Weg ins Freie nur gefunden werden kann , wenn
die kriegführenden Nationen zu dem Bewußtsein ihrer
gemeinsamen Aufgaben zurückerwachen.

Wie vermeiden wir künftige Kriege ? Wie erzie¬
len wir die Wirksamkeit internationaler Abmachungen
auch bei einem neuen Kriege ? Wie stellen wir die
Nichtkombattanten sicher ? Wie ersparen wir es den
neutralen Staaten in Zukunft , daß sie für ihre Fried¬
fertigkeit büßen müssen ? Wie schützen wir internatio¬
nale Minderheiten ? Wie regeln wir unsere gemeinsame
Ehrenpflicht gegenüber den minderjährigen Rassen die¬
ser Well?

Meine Herren , das sind alles brennende Mensch¬
heitsfragen . Hinter ihnen steht die Stimmung von
Millionen , hinter ihnen steht unsägliches Leid , stehen
unerhörte Erlebnisse . Der Siegeszug dieser gemein¬
samen Ziele ist sicher . Herr Balfour kann ihn hinaus-
schieden , aber er kann ihn nicht verhindern ."

Amerikanisches.
Wie vie Freihell mit Füßen getreten wird.
Nach einem Interview mit einem Schwedisch -Ame-

rikaner in ,L )skasundPosten " gibt „Astonbladet " , Stock¬
holm , vom 29 . Juli , folgendes wieder:

„Deutsche und Deutschlandfreundliche werden in
Amerika rücksichtslos verfolgt . Man enteignet ihren
Besitz , und Tausende von Deutschen  sind ihrer
Habe beraubt . Verweigert ein Arbeiter die Arbeit,
so wird ihm sein ' Lohn gekürzt , ja man hat schon
Arbeiter deswegen ertränkt.  Ein Mord bedeutet
gar nichts , wenn der Ermordete - etwas Amerika Un¬
vorteilhaftes oder Deutschland Vorteilhaftes gesagt hat.
Die Schweden sind nicht beliebt  und werden oft
genau so wie die Deutschen verfolgt.

Ueber die Kriegslage erfahren die Ame¬
rikaner nichts.  Die Nachrichten über den Gang
des Krieges sind schwindelhaft  wie nirgendwo in
der Welt . Bevor ich skandinavischen Boden betrat,
glaubte ich, daß die Ententetruppen tief in Deutsch¬
land ständen und auf dem Marsche nach Berlin wären.
Hindenburg ist schon vor mehreren Monaten totgesagt
worden . Von deutschen Gebiets gewinnen  und
ihren Gesangenenzahlen har man nie etwas ge¬
hört;  sie werden nach amerikanischen Schilderungen
jedenfalls hundertfach ausgewogen durch die Erfolge

Der Entente . Alle Produkte in Amerika ist Kriegs¬
industrie , während die andere Industrie stark leidet.
Ter Mangel an Schiffsraum ist fühlbar . Neubauten
werden forciert , aber bisher ohne beftiedigende Er¬
gebnisse.

Japaner und Chinesen  kommen in Un¬
mengen  an ,weil sie billige Arbeiter sind . Aber
täglich steigert sich der Lebensmittelmangel , und die
Preise gehen in die Höhe.

Rücksichtslos werden Tausende von Schweden
zwangsweise zum Kriegsdien  st ausgehoben . P rö¬
teste helfen nichts . Wer sich weigert , kommt ins Ge¬
fängnis . Die nach Frankreich Verschifften sind zuin
großen Teil zum Kriegsdienst gepreßte Skandi¬
navier.  Die Amerikaner aber bleiben zu Hause
und werden in die Heimgarde eingereiht , die Streiks
zu unterdrücken hat . Unter den Arbeitern ist der
Krieg nicht populär : aber niemand wagt zu pro¬
testieren . Die Gefühle der Amerikaner sind durch¬
aus nicht für die Engländer . Biele Schweden -Ameri¬
kaner sehnen sich heim und ziehen zu Tausenden nach
Schweden , um dort das Kriegsende abzuwarten . Sie
haben eingesehen , daß die amerikanische Freiheit ein
ziemlich problematischer  Begriff ist . Ter schwe¬
dische Gewährsmann wär übrigens Zeuge der Kollision
eines Truppentransportes , der sank , wobei von .1000
Mann nur 900 gerettet wurden ."

Wie das amerikanische Volk belogen wird.
Während die politischen und militärischen Füh¬

rer unserer Feinde keine Gelegenheit vorübergehen
lassen , um die niedrigsten und gehässigsten Verleum¬
dungen unserer Truppen in die Oeffgntlichkeit ihrer
Länder zu bringen , macht der Höchstkommandierende
der Amerikaner in Frankreich . General Pershing , eine
rühmliche Ausnahme . Am 11 . Juli wendete er sich in
folgendem Telegramm an die zuständige Stelle in
Washington:

„Eine Zeitung in St . Louis , die kürzlich hier ein¬
lies , berichtet , daß ein Sergeant , einer von den Fünf¬
zig , die in Verbindung mit der Freiheitsanleihe (als
Propagandaredner . D . Red .) zurückgeschickt worden sind.
Reden hält , in denen er saat : ..Die Deutschen cieben
den Kindern vergiftete Zuckerwaren zum Essen und
Handgranaten zum Spielen . Sie zeigen ein unbändi¬
ges Vergnügen angesichts der Todeskrümmungen der
Kinder und lachen laut , wenn die Granaten explodie¬
ren . Ich sah einen amerikanischen Jungen von 17
Jahren , der von den Deutschen gefangengenommen
worden und dann zu uns zurückgekommen war . Er¬
halle Baumwolle in und über den Ohren . Ich ftagte
jenrand , wozu die Baumwolle war , und er antwortete,
die Deutschen haben ihm die Ohren abgeschnitten und
haben ihn zurückgeschickt , um uns sagen zu lassen , sie
wollten Männer zum Kämpfen haben . Sie geben den
Amerikanern Tuberkelbazillen zu essen ." — Da nicht
die geringste tatsächliche , auf irgendeiner Erfahrung
beruhende Unterlagen für solche Aussagen vorhanden
ist , empfehle ich, daß dieser Sergeant , falls seine
oben wiedergegebenen Mitteilungen von ihm wirklich
gemacht worden sind , sofort zur Dienstleistung hier¬
her zurückgeschickt werde , und daß seine Aussagen
widerrufen werden ."

Von den Fronten.
(Amtlich .) Großes Hauptquartier , den 21 . 'August

1918 . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht : Bei Neuf
Berquin , Merville und südlich der Los schlugen die
im Vorgelände unserer neuen Linien belassenen Jn-
fanterieabteilungen mehrfach englische Vorstöße und
Teilangriffe zurück . Maschinengewehre und Artiller .e
ftigten dem Feinde hierbei empfindliche Verluste zu.
Jnfanteriegefechte beiderseits der Scarpe und nördlich
der Ancre.

Pulver und Gold.
Roman aus dem Kriege 1870—71 von Levin Schücking.
28J (Nachdruck oerbolcn . .

„Ich werde Ihre Anweisung wenigstens nicht an¬
nehmen !" /

„Das betrübt mich mehr , als ich Ihnen sagen kann.
Würden Sie sie annehmen , so würde ich denken. Sie ver¬
ziehen mir , was ich hier tun mutzte , Sie hätten keinen
Argwohn irgendeiner Art mehr gegen mich. Sie würden
mich beruhigen , und ich würbe Ihnen ewig dankbar sein,
daß Sie , wenn vielleicht auch mit Widerstreben , etwas
getan , um mir meine Ruhe wiederzugeben — tun Sie es,
Fräulein Blanche , wenn es Ihnen auch schwer wird ; ha¬
ben Sie so viel Güte für mich, ver sich sehr unglücklich
fühlt , jetzt io von Chatean Giro « scheiden zu müssen , und
noch zehnmal mehr unglücklich sein würde , wenn Sie das
zurückweisen , womit er sich bei Ihnen wenigstens ein ver¬
söhntes Andenken erkaufen möchte !'

„Unglücklich ? " sagte sie mit verächtlich aufgeworfener
Lippe , „wenn man ein junger Mann und ein Millionär ist
wie Sie , so hat das Unglück nicht lange Bestand . Nehmen
Sie Ihre Anweisung zurück."

„Sie sind in der Tat sehr hart, " versetzte ich mit
zuckender Lippe . „Besinnen Sie sich, Blanche , ob es
Ihnen nicht möglich ist, von mir wiederzunehmen , was
ich Ihnen genommen habe ."

„Nein, " sagte sie mit derselben Schärfe . „Gesetzt auch.
Sie machten sich Vorwürfe «der besser, es beunruhigte
Sie , daß Sie ein Unheil über mich bringen mußten — so
würden Sie doch gar zu verschwenderisch handeln , mit
solch einem Geschenk eine kleine Unruhe von Ihrem Ge¬
wissen abschütteln zu wollen . Um eine Sache , die ihn ein
wenig peinigt , von sich abzuschttlteln , gibt kein verständi¬
ger Mann so viel Geld aus . Selbst für einen Millionär
sind zweihunderttausend Franken eine grobe Summe,
und ich will zu solcher leichtsinnigen Verschwendung nicht
helfen !"

Sie sprach das mit einer außerordentlichen Bitterkeit.
„Hören Sie mich an , Blanche, " versetzte ich. „Sie be¬

dürfen des Vermögens . Eine junge Dame in Verhält¬
nissen ausgewachsen wie Sie , bedarf des Vermögens , für

Sie ist es eine Ledensbedingung ! Für mich ist es ganz
etwas anderes . Wenn Sie diese Summe von mir an¬
nehmen , so bleibt mir noch völlig genug lim ein oder auch '
zwei Jahre lang bequem , ja glänzend zu leben , mehr be-
da ^j ich nicht , denn ich habe für niemand zu sorgen und
in einem oder zwei Jahren habe ich eine Anstellung im
Justizdienste , und der Staat sorgt sür mich !"

Sie sah wie betroffen auf und mich an.
„Sind Sie denn kein Millionär ?" jagte sie hast g.
„Nein , mein älterer Bruder bat von meinem Vater

ein einträgliches Gut geerbt : ich von me ne : Mutter bei¬
nahe secksundsünfzigtausend Taler . Die Anweisung dort
beträgt ungefähr zweiundfünfzigtauseno Tale : — Sie
sehen , daß genug sür mich nbri - lle .bt . zwei Jahre ;u
leben "

Sie sah mich mit einem Blick unverhohlenster Be¬
stürzung an . dann erblaßte sie noch mehr »ns nahm die
Anweisung von ihrem Tische und begann , diese ebenso
langsam in kleine Stücke zu zerreißen . Ihre Hände zit¬
terten dabei : die Muskeln ib eo Gesichts zuckten — cs mar
ein eigentümliches Spiel in ihren Minen , dessen Bedeu¬
tung mir vollständig unverständlich wäre

„Blanche, " sagte ick mit flehender Stimme , und von
einer plötzlickzen Rührung übermannt , über oere » Grund
ich mir in diesem Augenblicke schwer hätte Rechenschaft ge¬
ben können . Ich stand aus . um ihre Hand zu ergreisen.

Mit Heftigkeit entriß sie mir ihre Rechte und drückte
beide Hände vor das Gesicht. Ich sah . daß sie. wcinie.
daß die Tränen zwischen ihren Fingern lsinourchquolleu:
sie brach in Schluchzen aus und wandte sich, um sortzu-
eilen . »

Ich hielt sie fest, indem ich meinen Arm um ihre Schil¬
ler legte und sie an mich ziehen wollte . Aber sie entzog
sich mir gnit äußerster Heftigkeit . „Rein , nein , gehen Tie.
sagen Sie mir nichts , nichts !" ries sie aus — „o gehen
Sie , gehen Sie !"

Dann eilte sic davon und war im nächsten Augen¬
blick aus dem Zimmer.

Ich war meiner Sinne nicht mehr mächtig . Meine
Gedanken wirbelten mir durch den Kops ; ich wüßte nicht
recht, was geschehen und was die ganze Szene bedeutete;
ich iüblle mich selbst nur den Tränen nabe I

Heeresgruppe Poehn : Nordwestlich von Rohe schlug
eine sett dem 9. August an Brennpunkten des Kamp ™
ses fechtende , aus Garde - und niedersächsischen Reserve
Regimentern bestehende Division erneut starke Angriff
des Feindes ab . Im eigenen Vorstoß in die feindliche,t
Linien machte sie Gefangene . Zwischen Avre und Oi
steigerte sich der Artilleriekampf am Nachmittage z»
großer Stärke . Beiderseits von Crapeanmesnil , nörd¬
lich und südlich von Lassigny und auf den Höhen süd¬
westlich von Nohoir stieß der Feind mehrmals zu star
ken Angriffen vor : sie brachen in unserem Feuer ode
irn Gegenstoß zusammen . Auf dem Schlachtfelde zwi¬
schen Ancre und Avre wurden nach Meldung de
T uppen seit dem 8. August bisher mehr als 5,0h
feindliche Panzerwagen durch unsere Wasfenwirkuu
zerstört.

Zwischen Oise und Aisne hat gestern der sei,
einigen Tagen erwartete , am 18 . und 19 . 'August dur,
starke Angriffe eingeleitete erneute Durchbruchsversu
des Feindes begonnen . Nach stärkster Feuecsteigerun
griffen Weiße und schwarze Franzosen am frühen Mor"
gen in tiefer Gliederung , unterstützt durch zahlreio
Panzerwagen auf 25 Kilometer breiter Front an . Eie
drangen stellenweise in unsere vorderen Linien ein
Gegen Mittag war der erste Ansturm des Feinde
in unseren Jnfanteriekampfftellungen in der Linie
Carlepont —südlich von Blerancourt —Bezaponin —Pom
miers gebrochen . Kraftvoller Gegenangriff deutschec
Jäger -Regimenter warf den vorübergehend auf dem
Jnvignh -Rücken vorstoßenden Feind auf Bieuxh zurür.
Bis in die späten Abendstunden hinein setzte der
Franzose seine erbitterten Angriffe fort . Sie brache,,
an der ganzen Front im Feuer unserer Artillerie,
teilweise in unseren Gegenstößen zusammen.

Die Durchbruchsversüche des Feindes sind trotz
rücksichtslosen Krüfteeinsatzes und unter schwersten Ver¬
lusten am ersten Schlachttage gescheitert.

Schlachtflieger hatten an der Abwehr der An¬
griffe wirksamen Anteil . In nächtlichen Flügen grif¬
fen unsere Bombengeschwader den im Angriffsgebiet
dicht gedrängten Gegner in Ortschaften , auf Bahnen
und Straßen erfolgreich mit Bomben und Maschinenge-
wehrseuer an.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien,  21 . August . Amtlich wird verlautbart
Bei Mervesa versuchten italienische Erkundungs-

Abteilungen auf dem Ostufer der Piave Fuß zu fassen.
Sie wurden ausgerieben ; sonst vielfach Artilleriekampf
— In Albanien keine besonderen Ereignisse . Der Che
des Generalstabes.

Ereignisse zur See.
Ei « Führerschiff versenkt.

Der nach feindlicher Meldung versenkte französisch«
Panzerkreuzer „D u p e t i t - T h o u a r s" wurde durch
eins unserer U-Boote am 7. August im Atlantischen
Ozean vernichtet , während er als Führ er schiff
einen starken Transport von Amerika nach Frankreich
geleitete . Der Chef des Admiralstabes der Marine.

^ Tauchbootgcsahr in den amerikanischen Gewässer,
Auf das Erscheinen deutscher Tauchboote an Sei

amerikanischen Küste und auf Gerüchte hin . daß sich
eine Tauchbootbasis in Mexiko befinde , sind die Ver¬
sicherungsprämien sehr gestiegen.  Sie betrage»
1 Prozent nach Westaftika und nach Südafrika , 2 Pro¬
zent nach La Plata und Kanada , in der Küstenfahri
zu den atlantischen Häfen der Vereinigten Staate»
IVü  Prozent und 2 Prozent nach den Goldhäfen und
nach Westindien.

Die Kriegslage in Rußland.
Andauernde harte Kämpfe am Ural.

Die Bolschewiki -Regierung gibt jetzt einen offiziel¬
le« Kriegsbericht heran - :

So ging ich hinab in meine Zimmer , mit einer Art
von Wut die Tränen , die in mir aufftiegen , nirvec-
kümpsend.

Die Will richtete sich gegen mich, den Soldaten . Ver
den Kops oben behalten und kaltblütig bleiben muß , wenn
er inmitten von Tod und Verderben steht und tausend¬
faches Elend rings um sich her sieht ; und nun ließ icb
mick, üvermauneu und niederbeugen durch den Anblick
von eia wenig Hr . zleid . daß ich über diese Französin , di«
doch obcndiein noch eigentlich eine Deutsche war und «*
schmählich verloügnetc , gebracht ! j  I

Ich zerriß yen letzt unnützen Brief , den ich an meinen
Geschäftsmann fUnX; eben , urtd warf mich aus eine »« Li'
ivan , u,n nack zndenkeu . was ich beginnen sollte , ob ick>
noch bleiben oder mich von diesem Posten hier unter dein
Po .wand meine , Verwundung zurückberufen lassen sollte.
Gewiß , das letztere war das beste, das einzig ^, was ich
lu » konn ' c! Der Aczt kam nach einer Weile und nabin
mir beinahe den Vorwand , indem er mir versicherte , saß
ich. wenn >ch nnr noch zwei Tage lang fortsahre , meine,
Arm in der Schlinge zu tragen und ihn ruhig zu Hallen,
wegen de, Wunde weiter keine Sorge zu haben brauch«.
Eigentlich lpar es mir angenehm , daß er mir den Von
wanv abschnin - im tiefsten Grunde meines Herzens zoß
ich dock, vor - zu bleiben ! Das Menschenderz ist ei,
widerspruchsvolles Ding ! —

Es war eigrilrw ein aesprächiger und gescheidter
kleiner Mann , der Doktor aus Noro « : wenn er das erst«'
mal , wo e- gelo .nwtzn ziemlich schweigsam seines Amtet
bei mit gewaltet , jo «tun e\  beute schon vertranter und
zu Mitteilungen ausgelegler . Er begann vom Kriege Z»
reden , von den philosophischen Deutschen , die so unphilo-
sophisch nicht lieber nächgäbe ».

Es drängte mich in die frische Lust , ins Weite!
ich ließ mein Pserv jaueln und ritt mit zweien von meft
neu Leuten , um -über die Oignonbiücke hinaus eine Strei'
serei  aus rem andern llser des Flusses zu machen.

(Schluß folgt .)



- - Moskau . 17. August.
Nordostfront (Wurmän ) : Unsere Abteilungen be¬

setzten im Vormarsch längs dem Fluß Onega das Dorf
jtzurgassowo.

Südfront : In der Richtung nach Kamyschinft wie¬
sen wir den Angriff des Gegners auf das Dorf Ore-
Howo ab.

Ostfront (Tschecho -Slowaken ), Mchtung Alapa-
jewfk: Zusammenstöße von Erkundungsabteilungen . Die
34—35 Werst von Alapajeivsk gesprengte Eisenbahn¬
strecke wurde von uns wieder hergestellt . In der
Richtung nach Lhswensk besetzten wir die Dörfer Mich-
lewo. Krutoj Log und die Station Kormowitschtscht.
Der Gegner zieht sich nach Kunysch zurück. Durch Be¬
schädigung des Eisenbahngleises wird die Verfolgung
aufgehalten . In der Richtung aus Krasnousinsk gingen
wir nach hartnäckigem Kampfe bis nach Klenowskoje
zurück. Bei dem Dorfe Kirigischanskaja wird gekämpft.
Im Rayon von Kasan finden heftige Kämpfe statt;
jedoch ohne sichtbare Ergebnisse . In der Richtung
aus Simbirsk entwickelt sich ein Angriff des Gegners
auf OPolicha, Wolosnikowka und Sophinowrh . Wir
entwickelten heftiges Artilleriefeuer auf Wyrh und das
Eisenbahngleis zwischen Wyrh und Ochoinitschja und
drangen bis zur Station Wyrh vor . Auf der übrigen
Front ohne Veränderung.

Was hat England in Nordrußland?
Laut „Iswestija " beziffert das in Moskau an ge¬

kommene frühere Mitglied der Murmanflottille , Po¬
pow, die Landstreitkrast der Entente im Murmangebiet
auf 30 000 Engländer , 800 Franzosen , 5000 Serben
und 300 russische Ueberläufer.

In Murmansk befinden sich das englische Li¬
nienschiff , ,Glorh " und drei Minenleger , in Petschenga
der Kreuzer „Kokrin", der französische Kreuzer „Ad¬
miral Aube " und der amerikanische Kreuzer .Olym¬
pia".

Sowjet -Erfolg im Südosten.
„Politiken " erfährt aus Moskau , daß laut Nach¬

richten aus Rostow Sowjettruppen mit Hilfe der Flotte
Temrik besetzt und . die  Kosaken und Weißgardisten
vertrieben haben ; letztere flohen in der Richtung nach
Tamanskaja.

Tie bedrängte Lage »er Tschecho-Slowaken.
Die Lyoner Zeitungen veröffentlichen Telegramme

aus Wladiwostok im fernsten Ostasien über die ver¬
zweifelte Lage der Tschecho-Slowaken . Einen ganzen
Monat war man in Wladiwostok ohne Nachricht von
den Tschechen, die westlich des Baikal -Sees operie¬
ren . Am 14. August traf eine Nachricht über die Mon¬
golei ein . die besagte : „Wir brauchen Hilfe , Grana¬
ten und Munition für die Handwaffen ." Ein Be¬
richt des Generals Dietrich schildert den Alliierten die
gefährliche Lage der Tschechen, die im Wolga -Abschnitt
blockiert seien . Der General erklärt die Tschechen seien
nicht in der Lage , bis zum nächsten Frühjahr auf
Hilfe warten zu können . Man müsse ihnen in den
nächsten sechs Wochen, in denen noch militärische Ope¬
rationen möglich seien, zu Hilfe komnien.

Die von den Tschecho-Slowaken verhafteten Bol-
schewiki. die während der letzten stürmischen Wahlen
zu Stadträten gewählt wurden , sind durch Verfügung
der Ententemächte aus freien Fuß gesetzt worden . Sie
können ihre Tätigkeit im Stadtrat aufnehmen , unter¬
liegen aber einer sehr scharfen Kontrolle . Wie bekannt,
sind zu Stadträten in Wladiwostok von 100 Räten

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Friede — ganz von selber.

Die grenzenlose , geradezu an Idiotismus gren¬
zende. alle Machtverhäli,risse ignorierende Art und
Weise, wie der amerikanische Präsident Wilson dem
Kriege gegenübersteht erhellt aus einer halbamt¬
lichen amerikanischen Auslassung zu den Friedensge¬
rüchten:

„Es wird erns.haft die Frage besprochen, ob es
möglich ist, daß eine Friedenskonferenz zustande
kommt. Falls eine Friedensiviiieronz abgehalten wird,
bedeutet das eins vor. z- e> Dingen : Entweder
Deutschland ist Sieger und di. Alliierten müssen die
Bedingungen , die es auferlegt , annehmen , oder  die
Alliierten verzweifeln an einem vollständigen Siege
im Felde und sind bereit , um einen Frieden zu er¬
langen . diplomatische Verhandlungen anzuknüpfen.
Man akzeptiert hier keine  von den beiden Mög¬
lichkeiten. Nach amerikanischer Auffassung wird
Deutschland,  wenn es geschlagen ist und wenn
seine Armeen vernichtet  sind , und es den Krieg
nicht fortsetzen kann , sich ergeben  und die Alliier¬
ten werden dann die Bedingungen mitteilen , unter
denen sie bereit sind , den Kamps einzustellen . In
diesem Fall ist keine  Notwendigkeit für eine Frie¬
denskonferenz gegeben, weil nichts zu besprechen vor¬
liegt . ( !) Deutschland wird entweder die Bedingun¬
gen annehmen müssen, die ihm auferlegt werden,
oder es wird einer weiteren Bestrafung ( !) unterwor¬
fen werden ."

Wenn es also nach diesem skrupellosen Gesellen
ginge , dann würde der Krieg noch Jahrzehnte dauern;
denn es ist ganz ausgeschlossen, daß Deutschland
derart erschöpft werden könnte , daß es sich nicht wenig¬
stens mehr verteidigen könnte.

Das amerikanische Programm bedeutet nichts an¬
deres als eine vollständige Verarmung der Welt.

Föhn Butt und Uncle Sam gegen den Japs.
In wohlinsormierten neutralen Diplomatenkreisen

will man wissen, daß zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und England ein Geheimvertrag abgeschlossen wor¬
den ist, der das zukünftige Verhältnis beider Län-
der nach dem Friedensschluß genau regelt . Es handell
sich um eine Art Schutz- und Trutzbündnis politischer
und wirtschaftlicher Natur , der seine Spitze gegen
Japans  natürliche Expansionspolitik in Ostasien
richtet . Großbritannien und die Vereinigten Staaten
glauben nach einer Niederzwingung Deutschlands un¬
ter Ausschaltung Rußlands aus der Weltpolitik in der
Lage zu sein, jedweden Versuch, ihre eigenen Inter¬
essen in Ostasien zu stören , niederzuhalten,  da
Japan dann nicht allem imstande ist, gegen den Wil¬

len der genannten Staaten seine eigene Jnteressen-
politik durchzuführen.

Das wäre dann der Dank der Alliierten gegen
ihren Verbündeten Japan !!

Kleine Kriegsnachrichten.
" Den Alliierten sind von den Vereinigten Staate,,

bisher 1 338 048 000 Pfund Sterling (27 Milliarden
Mark ) geborgt worden.

Politische Rundschau.
- Berlin.  21 . August 1918.

— Der Orden Pouc le merite wurde dem erfolg¬
reichen U-Boot -Komm.,ndanten Kavitünlentnant Hun-
dius .aus Gera verliehen . H. hat 76 Schiffe versenkt.

— Auf der Durchreise nach Kissingen weilt der
Bankdirektckr und Zucker-Industrielle Aron Dobry aus
Kiew seit einigen Tagen mit seiner Frau in Berlin.

Dieser Dobry war es bekanntlich, dessen deutsch¬
freundlichen Haltung der mit uns den Ukraine-Frieden
abschließenden sozialrevolulionären Ukraine -Regierung
Veranlassung gab . ihn festzunehmen und zu verschlep¬
pen . worauf der Hetmann Skoropadski ans Ruderkam.

*

Lokales und Provinzielles. ^
Schterstetn , den 22. August 1918.

*' Es wird auch wieder anders  werden.
Aus den Winter folgt der Frühling und jeder Nacht folgt
ein Morgen . Nichts ist bleibender als der Wechsel. Und
wenn die Zeiten gegenwärtig für die meisten Menschen auch
nicht allzu rosig, für manche sogar recht schwer sind, wenn
trotz des Heldenmutes und der ungebrochenen Kraft unserer
Brüder draußen iw Felde der Endsieg immer noch nicht
in Erscheinung treten will, wenn trotz der ungeahnten
wirtschaftlichen Kraft , die Deutschland gezeigt hat, die
wirtschaftliche Existenz des einzelnen bedroht ist, nur nicht
verzagen, es wird auch wieder anders werden. Man darf
die Hoffnung nur nicht sinken lassen, die Hoffnung aus
bessere Zeiten, die auch nach diesen schweren Tagen, die
wir augenblicklich zu durchleben haben, sich wieder ein-
stellen werden. Was wir erreicht haben auf den Schlacht¬
feldern, das ist so gewaltig, daß an unserem endgültigen
Siege nicht zu zweifeln ist ; was wir wirtschaftlich leisten,
ist so außergewöhnlich, daß wir mit Recht nach dem Eintritt
des Friedens auf einen Aufschwung rechnen können, der
allen zugute kommt. Und wenn auch vielleicht nicht alle
Träume in Erfüllung gehen, wenn auch nicht alle Wünsche
Wirklichkeit werden, soviel wird doch in Erscheinung
treten, daß wir mit Recht die Hoffnung auf bessere Zeiten
haben können Kein Schwarzseher soll uns diese schöne
und sichere Gewißheit rauben und trüben. Dabei ist an¬
zunehmen, daß der Frieden, wenn er erst da ist, diesmal
ein dauernder sein wird . Denn, nachdem Deutschland im
Verein mit seinen treuen Verbündeten einer Welt in
Waffen standgehalien und selbst die Ueberzahl der Feinde
in den Siaub geworfen hat, da wird es keinen gelüsten,
wieder mit uns anzubinden. Das wissen wir auch und
das ist auch der Grund , weshalb wir ausbalten bis zu
diesem letzten Siege und Frieden, der bessere Zeiten bringen
wird, die nicht allein uns , sondern auch unseren Kindern
und Kindeskindern zugute kommen werden. Freilich mühelos
werden uns die Früchte des Sieges nicht in den Schoß
fallen, auch sie wollen erworben sein. Aber was macht
das , wir sind ja auch stark genug, um nach dem Kampfe
im Lande selber kämpfen zu können, treue, frische Arbeit
zu leisten, zu unserem und der Allgem inheit Wohl . Die
Hoffnung dürfen und sollen wir baben, und auch die, daß
sich alle« zum Guten wenden wird in nicht allzuferner Zeit.

"Wtnlerfahrplan . Der Eniwurs der Eisen»
bahndtrektion Mainz für den Winlrrfahrplan 1918/19
kann aus den Bahnhöfen elngesehen werden.

^Fliegeralarm.  In der letzten Nacht waren
wieder Flieger gemeldet und allem Anscheine nach auch
ein starker Angriff feindlicher Flieger auf den Mainzer
Festungsbezirk geplant. Durch sehr heftiges Abwehrfeuer,
das von 12 bis 1 Uhr ununterbrochen anhielt, wurde
der Feind an seiner Absicht verhindert. Auch heute Vor¬
mittag mußte wegen erneuter Fliegergefahr die Abwehr
für kurze Zeit lin T̂ätigkeit treten. Bombenabwürfe
wurden bis jetzt von keiner Seite gemeldet.

oc . Das Mild ringen von Geschossen
von der Front,  sei es Gewehrpatronen, Kand-
granaten oder was sonst, hat schon vielfach zu bedau¬
erlichen Unglücksfällen geführt, wenn solche Gegenstän¬
de dann, wie es meist der Fall zu sein pflegt, in die
Hände von Uneingeweihten geraten, die nicht damit
umzugehen verstehen. Obwohl den nach Hause fahren¬
den Militärurlaubern die Mitnahme derartiger Gegen¬
stände auf das strengste untersagt ist, kehren derartige
Fälle trotzdem immer wieder. Meistens ist das
Drängen daheimgebliedrner Freunde und Bekannten
schuld, die dem im Felde Stehenden durch ständiges
Drängen nach einem derartigen Kriegsandenken so-
lange zusetzen, bis er ihren Wunsch erfüllt. Man sollte
doch in dieser Hinsicht vernünftiger sein und derartige
«Andenken" lieber nichi begehren. Wer, wie der
Schreiber dieser Zeilen, die Verwüstung mit angesehen
hat, die eine von einem Urlauber mit hetmgebrachte
Granate in einer Dierzimmerwohnung beim Explodieren
anrichtete— wobei zudem noch zwei Menschen ihr
Leben verloren— dem vergeht für alle Zeit die Sehn¬
sucht nach einem solchen«Mitbringsel".

* Beschlagnahme von Gemüse auch in
Kessen.  Die hessische Landesgemüsestelle hat in den
Gemarkungen Momdach, Budenhetm, Finthen, Gon¬
senheim, Bretzenheim und Marienborn die öffentliche
Bewirtschaftung von Bohnen, Zwiebeln und roten
Rüben verfügt. Da eine Einhaltung der Höchstpreise
bei den Erzeugern nicht zu erreichen war, greift die
Landesgemüsestelle jetzt zu dem Radikalmittel der öffent¬
lichen Bewirtschaftung. Alle Bohnen usw. sind vom
Erzeuger an die Landesgemüsestelle zum Erzeuger-
Höchstpreis abzultesern. Jeder anderweitige Verkauf
und Kauf ist mit schwerer Strafe bedroht. Militär-
Kommandos überwachen die Ortsstratzen und Wege.

'Eine  neue Äriegsgesellschafl.  Zu
den zahllosen Kriegsgesellschaslen, die der Völkerkrteg
uns beschert. hat sich eine neue gesellt Ihr Sitz ist
Frankfurta. M. Gerichtlich ist sie nicht eingetragen,
aber das Gericht dürste gelegentlich öfter reges Interesse
für diese moderne Schöpfung bekunden. Der Geschäfts-
umfang der neuen Gesellschaft hat sich bereits derart
gestallet, daß man Zweigstellen gründen mutzte. Die
Kunden rekrutieren sich aus allen Bevölkerungsschtch-
len, sind aber ausnahmslos solche Leute, von denen
man sagt, datz sie zu denen gehören, «die nicht alle
werden". In Frankfurt, dem Kaupllntelligenzsttz der
Gesellschaft, empfangen die Filtalletler ihre Ausbildung,
gründlich und gewissenhaft nach allen Regeln teuflischer
Künste, wie sich's nur für gebildete Wahrsager geziemt;
denn die Neugründung ist eine«K. G. für Wahrsageret".
Wo sich die mancherlei Zweigstellen befinden, ist natür¬
lich Geschäftsgeheimnis; die Kundigen wissen sie aber
zu finden. Durch Zufall erfahren auch 'mal andere
davon. Line solche Haupifiliale mit überaus flottem
Geschäftsgang befindet sich in Wolfeinhausen im Ober¬
lahnkreise. Die dortige GrschäflsfÜhrerin ist in der
Hauptsache Kartenschlägerin; sie hat ihren eigenen Aus¬
sagen zufolge ihre Ausbildung in Frankfurt genossen
und will auch von der Zentrale angestellt sein. Don
morgens bis abends waltet diese Norne ihres Amtes;
die «Wiffensdursiigen" strömen ihr scharenwets zu.
Honorar beansprucht die Frau nicht; «Geschenken" da¬
gegen ist sie sehr zugängiq. Ein Jahr bereits treibt
diese«Warsagertn" ihren Blödsinn, durch den in un¬
gezählten Herzen Angst. Bekümmernisu. dgl. mehr
gebrachtw rd. Sollte dem Schwindel nicht doch ein
Ende gemacht werden können.

" Biebrich,  20 . Aug. Von 10 Milchproben die
das chemische Untersuchungsamt am Samstag bet ver¬
schiedenen Landwirten bezw. Milchhändlern entnahm,
war nur eine von einwandfreier Beschaffenheit. Die
übrigen neun waren stark gewässert.

Irr üenitae TWrderiU
Grotzes Hauptquartier, 22. August 1918.

(W B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

(interne Ml. GriMMe Meilen.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht.

Im Kemmelgebiei wurden feindliche Tetlangriffe
betderseils der Stratze Loker—Dranoeter abgewiesen.

Südlich von Arras hal der Engländer gestern mit
neuen grotzen Angriffen begonnen. Englische Armeekorps
und Neuseeländer waren zwischen Moyenoille und der
Aore in Richtung aus Bapaume in tiefer Gliederung an-
gesetzt. Das englische Kaoalleriekorps stand hinter der Front
zum Einsatz bereit. Durch stärkstes Artillertefeuer und
mehrere 1Ü0 Panzerwagen unterstützt, stietz die Insantert«
des Feindes auf der 20 Kilometer breiten Front zum
Angriff vor. Vor unseren Schlachlstellungen brach der erste
Ansturm zusammen. In örtlichen Gegenstötzen nahmen
wir Teile des dem Feinde planmätzig überlassenen Gelände-
stretsens wieder. Der Feind setzte seine heftigen Angriffe
den Tag über fort. Ihr Schwerpunkt lag aus den Flügeln
des Angriffsseldes. Sie find völlig und unter schwe¬
ren Verlusten für den Feind gescheitert. Ver¬
suche des Gegne.s, bei Kamel die Ancre zu über¬
schreiten, wurden vereitelt. Eine grotze Anzahl
zerschossener Panzerwagen liegt vor unserer Front.

Heeresgruppe Geueraloberft v. Böhu.
Zwischen Somme und Oise verlies der Tag ruhig.

Südwestlich von Noyon haben wir uns in der Nacht vom
20 . zum 21 . August kampflos vom Gegner etwas abgesetzt.
Den ganzen Tag über lag das Artilleriefeuer des Feindes
noch auf unseren alten Linien. Zögernd fühlten am Abend
starke Erkundungsabteilungen gegen das Tal der Dirette
vor . Die im Carlepontwalde kämpfenden Truppen nahmen
wir vom Feinde unbemerkt hinter die Oise zurück. Angriffe
des Feindes , die sich hier gestern früh durch stärkstes mehr¬
stündiges AriiUeriefeuer vorbereiteten, kamen infolgedeffen
nicht zur Geltung.

Zwischen Blerancourl und der Aisne setzte der
Feind seine Angriffe tagsüber fort. Nur bei Bleran-
court konnte er Boden gewinnen; der gegen die übrige
Front gerichtete und am Abend mit besonderer Kraft
beiderseits der Morsatnschlucht geführte Ansturm brach
unter schweren Verlusten für den Feind zusammen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.
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Bringt Emen Goldschmuck
zur Goldankaufsftclle!

Ans aller Wett.
" Neberschwemmungseleud am Kautonfluß . In

Südchina ist der östliche Arm des Kantonflusses über
seine Ufer getreten . Infolge der Ueberschwemmung sind
sind Tausende  von Menschen obdachlos  und eine
Biertelmillion ohne Nahrung.  Das amerikanische
Rote Äreua leistete die erste Hilfe.

*1 ®* w mit Eiscn - ahnräuber « . Zwischen
Ersenbahnbeamten und Eisenbahnräubern auf dem
Bahnhof Niederhone bei Kassel hat ein Kampf auf
Leben und Tod stattgefunden , wobei von den flüch¬
tenden Eisenbahnräubern , die von einer großen Men¬
schenmenge verfolgt wurden , einige 30 Revolver -
schüsse  abgegeben wurden . Dabei wurde der Eisen¬
bahnrangierer Bachmann durch einen Schuß tödlich
verletzt.  Die Menge verfolgte die Räuber kreiste
sie ein . schlug sie nieder  und verletzte sie schwer.
Es sind zwei junge Burschen  im Alter von
20 Jahren : oie Personalien konnten noch nicht ermittelt
werden . Sie haben Eisenbahnräubereien beretts in
Hessen . Thüringen und Sachsen in großem Stil ver¬
übt.
„ . ** Aus Rache gegen die eigenen Eltern ist die
31jährige Iba Koch aus Vielbaum zur Brandstifterin
geworden . Die K . war schon häufiger des Geldes
wegen mit ihren greisen Eltern in Streit geraten.
Nach einer solchen Auseinandersetzung am letzten Mon¬
tag entfernte sich die Tochter mit der Drohung , die
Eltern würden schon noch an sie denken . Gegen 1l>
Uhr abends brach plötzlich in dem von den Eheleuten
Koch bewohnten Hause Feuer aus , das . da das Ge¬
bäude mit Stroh gedeckt war , sehr rasch um sich griff.
Nur mrt Mühe konnten sich die alten Leute retten.
Das Feuer war von der Tochter angelegt worden.
Dre Brandstifterin beging in derselben Nacht Selbst¬
mord , indem sie sich bei der Alandbrücke von einem
Zuge überfahren ließ.

** Ten Skatbruder angeschosscn . Als in Nohra
der Landwirt Vogler im Kochschen Gasthaus abends
be,m Skatspiel saß , meldete die Tochter Voglers , daß
auf dessen Kartoffelacker ein Spitzbube sei. Alsbald

Vogler nach Hause , holte ein Gewehr und de-
8®“ , n<V® ^em rfklde .. Zugleich liefen auch andere
Gaste , sonne der Gastwirt Koch dorthin . Als dieser
als erster zur Stelle war . feuerte Vogler , in der
Annahme , den Dieb vor sich zu haben , einen Schrot¬
schuß ab . der den Wirt niederstreckte . Der Arzt stellte
’v ^em  Angeschossenen 24 Schrotkörner in Kopf
und Rücken gedrungen waren.

** Glück im Unglück . Im Frankfurter Westhafen
ereignete sich ern schwerer Unfall . Ein Aufzug am
Lagerhaus fuhr , mit vier Frauen besetzt, vom Keller

sechsten Stock . In der Höhe des fünften
Stockwerks rrß das Seil , und der Aufzug stürzte in
die Tiefe . Glücklicherweise verfing sich der Aufzug
noch einmal , so daß.  die Gewalt des Sturzes ver¬
mindert wurde . Die vier Frauen wurden verletzt und
mußten in das Städtische Krankenhaus verbracht wer¬
den . , Lebensgefahr besteht bei keiner der Verletzten.

** Ein Tertianer als Lebensretter . Am letzten
Freitug ivurden die beiden Kinder des im Felde
stehenden Konditors Theemann beim Segelsport in den
Watten von einer Gewit erböe überrascht Die Jungen
waren gezwungen , das Boot , welches bei dem star¬
ken Nordweststurm abzutreiben drohte , zu verlassen.
Sie standen bis an die Brust im Wasser und wären un¬
rettbar verloren gewesen , wenn nicht der 12jährige
Tertianer Hans Wiers sich mit seinem kleinen Kahn
in dre Flut hinaus gewagt hätte , um die beiden
Zungen der am Ufer stehenden Mutter glücklich wie¬der zuzusuhren.

• Kührerhäuschen erschlagen . Auf eigen¬
artige Weise hat die ledige Fabrikarbeiterin Else Tüug-
ler in Stendal ihr Leben lassen müssen . Zn Reparatur-
zwecken war das Führerhänschen einer Lokomotive

^reser herunterqenommen und auf einen fleineu
Etagen gestellt worden . Als die T . an diesem Wagen
vorbeigmg . schlug das Häuschen um und begrub sie
unter sich Ern sofort herbeigezogener Arzt konnte
nur noch den bereits eingetretenen Tod feststellen.

** Postj ' i gegen Polizei . Zu einem argen Zu-
ivuttnenstoß , der allerdings nicht der unfreiwilligen

entbehrt , kam es in Marienburg zwischen zwei
militärischen Polizeibeamten einerseits und der städti¬
schen Polizei andererseits . Die militärischen Polizei-
deainten nahmen beim Schuhmachermeister Paplinski
eine umfailgreiche Haussuchung vor . da sich P . durch
Hehlerei in den Besitz sehr großer Mengen Militär-
stiefel und -schuhe gesetzt hat . Während die Beam-
len die Durchsuchung Vornahmen , sandte P . heimlich
zur Polizeiwache und ließ melden , zwei Schwindler
h' etten bei ihm Haussuchung . Sofort erschienen zwei
Polizeisergeanten , und es erfolgte eine sehr stür¬
mische Auseinandersetzung mit den militärischen Kol¬
legen . die P . benutzte , den größten Teil der Diebes¬
beute beiseite zu schaffen . Im letzten Augenblick , als
der Streit den Höhepunkt erreichte und die Polizei
zur Verhaftung der Militärbeamten schreiten wollte,
klarte sich das Mißverständnis auf.

? *bnEi im Pnppcnkopf . Ein abergläubisches
Mädchen hatte tn Gleiwitz das Vermögen ihres Bräu-
ttgams m Hohe von 13 000 Mark , das sie aufbewahren

bl n Gewahrsam einer Kartenlegerin ge-
den letzten Tagen erfuhr das Mädchen
™ von den 13 000 Mark an-

«JOOO Mark gestohlen seien . Die Polizei stellte
a/ ?' " Ud die Kartenlegerin gestand

schließlich , daß sie den Diebstahl nur vorgespiegelt
ßwrL &le hl 00 r genommen hatte . Nach dem
JJSJjLJSj “ , le& lWc. öl£ Polizei weiter suchen . Diese
ermittelte nun , daß die Kartenlegerin sonderbarer¬
en R . k̂ ? " ^ er Zett eine hübsche Charakterpuppe
zu Bekannten hingetragen hatte . Man ging der Puppe
zuleide , und nachdem man ihr die Perücke abae-
kommen hatte ^ entdeckte, man, . in der Höhlung des

An die EinwohnerschastSchierstei

am'  Einwohnerversammlung
statt.

Ägesordmi«?:

1.  Welches Interesse hat die Einwohnerschaft an der Ei«gemeindnng in Wiesbaden?
it -dner : Herr Reichtagsabgeordneter und Stadtverordneter Dr . tr,unrk , Frnnksn,

a . M . und Herr Chefredakteur Dr . phi ». «Ueuekc . Wiesbaden . ^

2. Aussprache unter Berücksichtigung sonstiger örtlicheAngelegenheiten. "

« - wchm„ » '- s7d '7 ?„ LÜ77 .7L7f 1
ÄÄ ,U" " bri"""'- K-m-ind"».p.-sch-„en si„°

Puppenkopses »800 Mark tn Scheinen . Die noch set,-
lenden 1200 Mark waren nicht mehr zu retten , die
Kartenlegerin hatte sie verbraucht . Demnächst wird
sie sich ivegen schweren Diebstahls zu verantwortenhaben.

** Kommunales AnsteUungswesen . Die Stadt 5ialle
roa* l§ vn längere Zeit mit der Tätigkeit des Stadt-
ratv Dr . Hauswald nicht zufrieden . Es wurde daher
seit einiger Zeit von Magistrat und Stadtberordne .en
dahin gesttebt , daß Dr . Hauswald aus den Diensten
der Stadt ausscheide . Im Juli kam auch zwischen den
Parteien ein Ausgleich zustande , der als Grundlage
hatte , daß Dr . Hauswald sein Amt niederlege . Die er
Tage wurde in der Stadtverordnetenpersammlunq mit-
geieilt , daß der Dienstaustritt von Dr . Hauswald per-
fekt geworden sei . Billig ist allerdings der Abschied
des Genannten der Stadt Halle nicht geworden ^ r

erhielt bei seinem Scheiden den Betrag von'
O Mark ausgezahlt . - Interessant ist . daß die

früheren Falle mit einem
Ä ? städtischen Beamten schlechte Erfahrungen ge¬
macht hat . Es handelte sich dabei um den Staot-
vaurat Zacharia . Man war mit dessen Leistungen nicht
sen" 4» - vbranlaßte ihn . sich pensionieren zu las¬
sen . Als Gegenleistung muß die Stadt dem Ausgeschie-
denen eine erhöhte Pension zahlen . - Die Städte
können daraus lernen , daß man sich vor der Anstel¬
lung gut erkundigen soll.
, . ** ver  Erntearbeiter . Ein Inserat von er-
M,ender Deutlichkeit wird im „Fehm . Wochenblatt"

besagt : „August Scharliß ist mit
und Erntearbeitern auf Fehmarn eingetrosten
und will mit seinen Leuten arbeiten , wenn ihnen an
Tagelohn wenigstens 20 Mark mit freier Verpfleguna
gezahlt wird . Es wird nicht billiger gearbeitet Mel-

^nnen beim Gastwirt Olderog in Petersdorf
R5en -rf? erDen • Falls ein Tagelohn von 20 Mark

hin!  bewilligt wird , kann und darf von diesen Ar-
bertern keiner bei den Bauern in Arbeit gehen ." —
Dre schöne Spekulation des Herrn Scharliß auf oie
Leutenot dürfte freilich eiuLoch  haben Der zü-
eilt ^^ -im^ ^ ^ -̂ ilsnachweis in Oldenburg i . Holst,

teilt nämlich mit . dag er bei dem stellv . General¬
kommando m Altona und dem Landrat Schritte nn-
mitt ?lten ^ A ?b^ ' Me Öen  Arbeitsnachweis ver-Mittelten Arbeiter entweder zur Aufnahme der Ar-
»nlassen ^ P ^ ^ ssen der Insel Fehmarn zu ver-

Brottarte und die st. Krieasanleibe Die
^ ^ da ^ ' len zur 9. Kriegsanleihe sind bereits in

bre Brotkarte wird diesmal an
ttner ^ "a ^ oen der Kriegsanleihe erinnern . Die Ber-
Sdt Äf w « obf r  Woche , und zwar in der
ieite InifÄ» 9' ^ p^ mber . tragen auf der tRüif,
i U Jlep 1 ”^ Ut  ® Ure  glicht , zeichnet die

ein iniK sieben Bon Schleimünde aus wurde
ssü ^ ^er  bon Schönhagen mit einem Floß in
see getrieben war von einem Marine -Anaeböriaen
Un£ Ftschern geborgen . Er hatte mit Gefäbrten

tSLMfSÄ »« .“ A * S

Die Einberufer.

Kanimhen- und Geslügelzucht-Bereii
Schiersteina. Rh. E. V.

Samstag , den 24 . Aug ., Abends 8 ^ Uh,

Uersamntlung.
Zuoerlösfiger allerer Meitei
ber mit allen voikoinmeiiden Haus - und Krundstlich
a beüen vertraut , im gesamten Gartenbau und Landwin-
schaft eifabteti ist, in dauernde Stellung gesucht.

Schulz är Braun . !
Schierstein.

klllMsWch«Hü,miq.
Am Lamstag , de » 24 . d. Mts . 2^ Uhr nach

«" " «sis beginnend , wud im D'.slrikl Alleweier uni
Kämmereisen nachstehendes Schälholz öffentlich mei
bietend versteigert:

MO Stangen l. Klaffe
*50 „ H. „

2695 „ HI. „
^190 „ IV. „
5450 „ y. „

450 „ VI. „
Auswärstge Bieter werden nich! zugelassen.

Sommeiplatj für Käufer : Forslhaus Aheinbtich.
S ch i e r sl e i n . den 20. August 1918.

Der Bürgermeister:
S chm i dl.

Jugendliche

Weiter und Heilerinnen
und e n lüchiiger .

Amtliche Bekanntmachungen.
Ausfuhr von Ziegenmilch verboten.

sofort gesucht.

Ziegelei Peters . !
X. Die Ziegendesiher werden daraus hingewtesen. daß
die Ausfuhr von Ziegenmilch zufolge Anordnung des
Äreisausschusfes verboten ist.

Beamter mit einem Kind
sucht Biebrich

RathauSstr . 47.

Die Einzahlung der I . uud 2 Rate der
LtaatS - und Gemeindesteuer and l . Rate Hunde
stener hat in der Zeit vom

14 bis 28 . August d. Js.
zu erfolgen.

Die Kasse ist nur vormittags geöffnet, die Beträge
sind abgezählt bereit zu hallen.

Nach Ablauf dieser Frist wird mit der Zwangs«
bettrelbung begonnen.

rid-ZZimemohmg
sofort oder 1. Oktober.

Näheres in der Geschäfls«
stelle-

Schnettfohlerei und
Reparaturwerkstätte.
Sämll .Reparaturen werden

schnellstens besorgt.

8 junge

zu verkaufen.
Ziegelwerk Peters.

EiWehWwlwe
des Direktionbezirks Mainz
mit weiterer Umgebung , so¬
weit Vorrat , zu 30 Pfg . dar
Stück hat obzugeden.

Schier einer Zeitung-
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